onnabend, den 6. Auguſt. 


Dar „Danziger Dampfboot“ erihemt 
mit Aiaglich Nachmittage 5 Uhr. 
* Ausnahme der Sonn. und Befttage. 
nementspreie hier in der Expedition 
Portechaiſengaſſe No. 5. 


vie 
dd nn Auswärts b ö 
Quartal - ei allen Königl. Poſtanſtalten 


Thlr. — Hieſige auch pro Monat 10 Sgr. 


zs ſter Jahrgang. 


Inſerate, pro Petit⸗Spaltzeile 1 Sgr. 
werden bis Mittags 12 Uhr angenommen. 
Inſerate nehmen für uns außerhalb an: 


In Berlin: Retemevyer'sCentr.⸗Ztgs.⸗ u. Annonc.⸗Büreau. 
In Leipzig: Illgen & Fort. H. Engler's Annonc.⸗Bürean 
In Breslau: Louis Stangen's Annoncen⸗Büreau. 

In Hamburg-Altona, Frankf. a. M. Haaſenſtein K Vogler. 


Celegraphiſche Depeſchen. 


Die — 2 

„Base nchen, Freitag, 5. Auguſt. 
depend Zeitung“ ſchreibt: Die Exekution 
büdcreg iſt jetzt wohl zwecklos. Es muß etwas 


er dran die Stelle treten, nur nicht das, was 
ie 


N ung meint, die Auslieferung Holſtein's 

inne roßmächte, ſondern die Sequeſtration des 
ckung urch den deutſchen Bund bis zur Ent⸗ 
D er ſchleswig⸗holſteinſchen Erbfolge⸗Frage. 


a hier Amburg, Freitag 5. Auguſt. 


ane 
ua ö fsenllcht in ihrer franzöſiſchen Revue die 


und 5 ut 
N e 
aal des Grafen Rechberg vom 16., welche 


de laben uu Gli der Königsau, einſchließlich der 

se 

Da Katbümer anzuerkennen. 

dan Felteonbagen, Donnerſtag 4. Auguſt. 

def 35 ng hat in feiner geſtrigen Sitzung den 

Nele itgliedern (darunter Hall und Bille) 

utrag angenommen, daß aus dem dem 

g d auferlegten Schweigen bei der Mit⸗ 

ue dp, er eingeleiteten Friedensunterhandlungen 

dea dung des Vorgehens der Regierung von 

D Folkethings gefolgert werden könne. 

aris, Freitag 5. Auguſt. 

dan „ Abend⸗Moniteur“ meldet: Der König 
elgien iſt geſtern Abend in Paris ein⸗ 
hat im Hotel Briſtol ſein Abſteige⸗ 

n Der König wird fünf Tage 

eilen. 

dae fel arſchau, Freitag 5. Auguſt. 

; ſind der Chef der Nationalregierung 
Wie die Abtheilungschefs Krajewski, 
dan Citadel reli und Jezioranski auf dem Glacis 

ie Ei mittelſt des Stranges hingerichtet 
zur 3 Beamte der Nationalregierung ſind 
Deen begnambsarbei, theils zur Feſtungsſtrafe in 


adigt worden. 


. Conſitutionalismus. 


II. 
= fonftitutionelle Syſtem der drohenden 
Ru — zu retten, iſt eine vellſtändige 
Algen Rott erſetzung der bisherigen Parteien in 
fon e, f endig. Fortſchrittspartei, konſtitutionelle, 
der en anſervative Partei und wie ſie alle heißen, 
ö N) — möglich nicht nur dem Namen, ſon⸗ 
dur Möge der K. ue nach aufhören. Bei jeder 
gen ( lei egierung, bei jedem Geſetzentwurfe, 
ih er 3 welchem) Miniſterium oder von 
Saen fra "gebracht wird, muß der Einzelne ſich 
Aud A burf — Iſt dieſe Maßregel, iſt dieſer 
ur d; Nut Staate förderlich und nothwendig? 
ütlichteit oder die Schädlichkeit der 
N e entſcheiden, ob ſie von der 
10 8 ir wollen “ zu unterſtützen oder zu bekämpfen 
In ſich Meng damit nicht geſagt haben, daß von 
denn Zweg Michen nicht hin 10 
u im eden zu — mehr zu beſtimmten poli⸗ 
N Wege 3 menthun ſollen. Im Gegentheil, 
8 deiation läßt ſich mehr erreichen, 
mg. Zu allen nur möglichen 


Aufl 


politiſchen Zwecken, zur Durchführung des Freihan⸗ 
delſyſtems, der Gewerbefreiheit, der Freizügigkeit, zur 
Erlangung einer beſſern Gemeindeordnung, mehr aus⸗ 
gebreiteten Selfgovernments etc. mögen ſich die Leute 
vereinigen und gemeinſchaftlich agitiren. Das können 
ſie auch thun, ohne deshalb eine politiſche Partei 
zu bilden und in die egoiſtiſchen Fehler zu verfallen, 
denen keine politiſche Partei früher oder ſpäter ent⸗ 
geht. Ein Gräuel ſind uns die beliebten Stichworte 
„wohlorganiſirte Partei“ und „Solidarität der Par- 
teigenoſſen“. Nichts verdummt ſo ſehr ein Volk, 
wie wohlorganiſirte Parteien, in welchen das Denken 
den Führern überlaſſen wird und die willig folgende 
Heerde nur nachbetet, was man für gut hält ihr 
vorzupredigen; wohlorganiſirte Partei ſchließt ger 
wöhnlich die größte Tyrannei in ſich und zwar auf 
demjenigen Gebiete, auf welchem der Menſch am 
Freiſten ſein ſoll, nämlich dem des Denkens. — 
„Solidarität der Parteigenoſſen“ bedeutet oft nichts 
weiter, als daß die Parteigenoſſen für die Dumm⸗ 
heiten ſolidariſch mit haften, welche von den Führern 
begangen werden. ; 

Wenn bei uns in Preußen eine Partei durchaus 
nöthig iſt und vorherrſchen muß, ſo nenne ſie ſich 
„Altpreußiſche Partei“. Ihr erſtes Beſtre⸗ 
ben gehe dahin, dasjenige was in unſerm konſtitutio⸗ 
nellen Weſen und in unſerer Verfaſſung fremdländiſch 
iſt und nicht zu Altpreußiſchem Weſen paßt, auszu⸗ 
merzen oder eine Vermittelung anzubahnen. Sie ver⸗ 
folge nach Innen und Außen echt preußiſche Zwecke. 
Nach Innen mit der Tendenz, welche die Stein'ſcheGeſetz— 
gebung anſtrebt. Jeder Einzelne, gleichviel welchen Stan⸗ 
des, ſoll vor allen Dingen ſich ſo frei bewegen können, 
wie es ſein Verhältniß zu den Mitbürgern und der 
Geſammtheit des Volkes irgend zuläßt. Unſere Libe- 
ralen legen zu wenig Gewicht auf die perſönliche 
Freiheit. Ob die Kammermitglieder der Krone gegen- 
über etwas mehr oder weniger Rechte haben, darauf 
kommt es viel weniger an, als darauf, daß der ein⸗ 
zelne Bürger das größte zuläßliche Maaß von Frei⸗ 
heit genießt. Dadurch daß der Kammer große Rechte 
eingeräumt werden, wird ein Volk noch nicht frei; 
die Freiheit muß alle Schichten des Volkes in der 
Art durchdringen, daß ſich jeder Bürger ſeiner per⸗ 
ſönlichen Rechte bewußt iſt. Erſt, wenn Solches 
der Fall iſt, wird der Einzelne, indem er ſtolz auf 
ſein eigenes Recht iſt, auch darüber eiferſüchtig wachen, 
daß nicht die Rechte der Krone oder die Rechte ſeiner 
Abgeordneten von irgend einer Seite her gekürzt 
werden. 

Dieſe wahre Freiheit kann bei uns nur von 
unten kommen, ſie muß ihren Sitz in den Maſſen 
haben, beſonders aber die Bureaukratie erwärmen, 
jo daß auch letztere den Ausfluß des Volks willens, 
welcher ſich in dem Abgeordnetenhauſe kund giebt, 
achten lernt. 

Das Abgeordnetenhaus darf aber, wenn es von 
Krone und Volk reſpektirt werden ſoll, nicht aus 
Kreisrichtern oder Landräthen zuſammengeſetzt ſein, 
ſondern es müſſen Leute hinein, welche gewiſſermaßen 
mit der vaterländiſchen Erde verwachſen ſind, ſo daß 
jeder politiſche Pulsſchlag, der das Vaterland durch⸗ 
bebt, auch in ihnen vibrirt und ihre innerſten Inter⸗ 
eſſen berührt. Grade Preußen zeichnet ſich durch 
einen intelligenten und ehrenwerthen Beamtenſtand 
aus; trotzdem iſt es nicht möglich, daß der Beamte 
daſſelbe Gefühl der Mitleidenſchaft bei allen politiſchen 
Aktionen haben kann, wie z. B. der Handeltreibende 
oder vor allen Dingen der Landmann. Ju dieſer 


Beziehung mögen wir uns England zum Vorbilde 
nehmen. Dort darf außer den Miniſtern Niemand 
zum Parlamentsmitgliede gewählt werden, der mit 
der Regierung in irgend welcher directer Verbindung 
ſteht oder gar von ihr abhängig iſt. Das geht ſo 
weit, daß wenn ein Mitglied des Unterhauſes eine 
Lieferung für das Gouvernment übernimmt, es aus⸗ 
ſcheiden muß. Daß bei uns ſo viele Beamte in der 
Kammer ſind, führt zu den größten Anomalien. 

Es iſt ein Unding, daß der Kreisrichter, der im 
Dienſte und gewöhnlichen Leben dem Miniſter mit 
der größten Ehrerbietung entgegenkommt, ihm in der 
Kammer die derbſten Grobheiten ſagen darf. Die 
Disciplin wird dadurch gelockert, die beim Beamten⸗ 
ſtande, wenngleich in anderer Weiſe, ebenſo noth— 
wendig iſt, wie beim Militair. 

Zum Abgeordneten eignet ſich vornehmlich der 
begüterte Landmann, er hat den freiſten Blick, ſein 
Stand führt ihn mit den verſchiedenſten Klaſſen der 
Geſellſchaft zuſammen, er wird von verſchiedenartigen 
Intereſſen berührt. Nächſtdem der Rentier, der 
Fabrikant, der Kaufmann, der gebildete Handwerker, 
am Wenigſten der Beamte und gar nicht der Pro⸗ 
feſſor, wie die Praxis lehrt. 

Das Votum einer aus ſolchen unabhängigen 
Elementen gebildeten Kammer wird eine vernünftige 
Regierung nie ignoriren. Wir wollen nicht hören, 
daß ſolche Privatmänner, die Muße und Luſt haben, 
ihre Arbeitskraft und Zeit dem Vaterlande zum 
Opfer zu bringen, bei uns nicht exiſtiren. Es wäre 
das ein Armuthszeugniß für unſern Staat, welches 
gerechte Bedenken gegen die politiſche Reife des 
Volkes hervorrufen müßte. — b — 

(Fortſetzung folgt.) 


Berlin, 5. Auguſt. 
Der „Botſchafter“ ſchreibt über den Inhalt 
der Friedenspräliminarien: 


„Wir erfahren über die territorialen Stipulationen 
Folgendes: Abgetreten ſind alle jütiſchen Enklaven, mit 
Ausnahme von Ripen oder Ribe. Die abgetretenen En- 
Haven find: Mögel-Tondern, die bedeutendſte Enklave 
zwiſchen Hoyer und Tondern, mit den nach Norden hin- 
aufreichenden Diſtrikten; die jütiſchen Theile der Nord— 
ſeeinſeln: Römö, Sylt, Föhr und Amrum. Das Amt 
Ripen, welches im nordweſtlichen Winkel Schleswigs 
liegt, fällt mit den zur Grenzrektifikation unumgänglich 
nöthigen Diſtrikten Schleswigs an Dänemark, wobei 
jedoch die Grenzrektifikation nach Nordoſten zu im deutſchen 
Intereſſe vollzogen wird, d. h. der Flächeninhalt der bei 
Dänemark verbleibenden ſchleswigſchen Inſel Arrö wird 
bei der Grenzregulirung derart in Anrechnung gebracht, 
daß Dänemark um beiläufig eben ſo viel Meilen weniger 
von ſchleswigſchen Gebietstbeilen erhält. 

Wichtiger als die nordſchleswigſchen Diſtrikte ſind 
unſtreitig die abgetretenen Nordſeeinſeln, nicht blos wegen 
ihrer kerndeutſchen frieſiſchen Bevölkerung, ſondern noch 
mehr wegen ihrer Lage in der Nordſee, dieſer Einbuch⸗ 
tung des großen Weltmeeres, welche der künftigen 
deutſchen Flotte den Weg in dieſes eröffnet. Treffend 
hat ſich ein öſterreichiſcher Miniſter, der den unmittels, 
barſten Antheil an den Friedensverhandlungen genommen 
hat, über die Abtretung der Nordſeeinſeln geäußert: 
„Man werde doch nun einmal wiſſen, warum die Fran⸗ 
zoſen le mer germanique nennen. 

Ueber die Kriegskoſtenfrage if in den Friedens 
präliminarien ebenfalls eine Andeutung in dem Sinne 
enthalten, daß fie keineswegs Dänemark zur Laſt fallen, 
ſondern von den Herzogthümern zu tragen find. Ueber 
das Wie? ſcheint keine Beſtimmung enthalten und das 
Weltere eben den deutſchen Großmächten überlaſſen zu 
ſein. Nachdem Dänemark nicht blos Schleswig und 
Holſtein in größter Vollſtändigkeit, Sondern auch Lauen⸗ 
burg abgetreten hat, fo iſt es ziemlich naheliegend, daß 
es ſich durch dieſe Abtretungen wenigſtens von dem 


lange keine Kündigung erfolgt. 


Kriegskoſten-Erſatze zu befreien ſuchte. Wie ſoll auch das 
kleine Dänemark die Kriegskoſten zahlen; welchen Werth 
hätte denn eine derartige Stipulatton? 

Auch hören wir, daß in den Friedenspräliminarien 
eine Beſtimmung aufgenommen iſt, welcher zufolge der 
König von Dänemark allen Verfügungen zuſtimmt, welche 
die deutſchen Großmächte bezüglich der abgetretenen 
Territorien treffen würden. Die Großmächte haben ſich 
daher — Dänemark gegenüber — das unbedingte Dis⸗ 
poſitionsrecht bezüglich der Herzogthümer vorbehalten. 
Nach einem (im „Botſchafter“ mitgetheilten) Artikel der 
„Wiener Abendpoſt“ erſcheint es wohl ſelbſtverſtändlich, 
daß dieſe Stipulation nicht mit den Anſchauungen des 
deutſchen Bundes in Bezug auf die Erbfolgefrage Folie 
diren wird. 

Jütland bleibt bis zum Friedensſchluß von den 
Truppen der deutſchen Großmächte beſetzt; die Kontrir 
butionen hören auf. 

Der Waffenſtillſtand iſt vom 15. September ab 
ſechswöchentlich kündbar, ſo daß derſelbe fortdauert, ſo 
Die dreimonatliche Friſt 
iſt daher eine Minimalfriſt, welche ſich ſtillſchweigend 
verlängert, ſo lange von keiner Seite gekündigt wird. 
In der nächſten Woche beginnen bereits in Wien 
die eigentlichen Friedensverhandlungen, und man hofft, 
daß der Friede noch vor Ablauf des Waffenſtillſtands⸗ 
termines abgeſchloſſen werden wird. 

Der „St.⸗Anz.“, ſchreibt: „Von verſchiedenen 
Seiten iſt der Wunſch einer Veröffentlichung authentiſcher 
Mittheilungen über die Konferenz- Verhandlungen in 
Wien ausgeſprochen worden. Da indeſſen darauf 
bezügliche Publicationen nur nach Verſtändigung mit 
den übrigen betheiligten Regierungen erfolgen können, 
fo iſt die Veröffentlichung der betreffenden Verein⸗ 


barungen noch nicht zuläſſig geweſen.“ 
— Wie man hier erzählt, wird zufolge des zu 


Stande gekommenen Waffenſtillſtandes in allernächſter 


Zeit eine nicht unerhebliche Reduction der allitrten 
Armee vorgenommen werden. Es ſollen öſterreichiſche 
und preußiſche Mannſchaften zum Theil entlaſſen 
werden, zum Theil längeren Urlaub erhalten, der 
eventuell bis zum October hin ausgedehnt werden 
könnte. Zu dieſer Maßnahme dürften die Befehls⸗ 
haber der Armee um ſo mehr ſich verſtehen können, 
als vor Ende October die Armee in keinem Falle 
in Activität zu treten hat. Auch iſt der Abſchluß 
des Friedens mit ziemlicher Sicherheit ſchon vor dem 
Ablaufe des Waffenſtillſtandes zu erwarten. 

— Die „Kreuzzeitung“ ſagt: Nach der Unter- 
zeichnung der Friedenspräliminarien muß in Betreff 
der Exekution in Holſtein eine entſcheidende Wendung 
eintreten, da der Zweck einer ferneren Aufrechter— 
haltung der Exekution nicht mehr vorhanden iſt; 
daher hat man gemeinſamen Erklärungen Oeſterreichs 


und Preußens am Bunde entgegen zu ſehen. 


— Herr v. Bismark iſt mit dem Reſultat ſeiner 
Thätigkeit in Wien, wie ſeine hieſigen Anhänger 
verſichern, äußerſt zufrieden. Daß dieſe Thätigkeit 
ſich weiter erſtreckte, als auf das Zuſammengehen 
der Großmächte in dem Streit mit Dänemark, ſcheint 
mehr als Gerücht zu ſein. Es heißt, der prenßiſche 
Premier habe den Herren Rechberg und Schmerling 
ein deutſches Programm vorgeſchlagen, welches allen 
großartigen äußeren Apparat verſchmähend lediglich 
die Politik der Nützlichkeitszwecke, wie fie der Augen 
blick an die Hand giebt, im Auge hat und eine 
Art von Abkühlung mittelſtaatlicher Heißſporne be— 
abſichtige. Ein öſterreichiſcher Miniſterrath ſoll ſich 
mit den Vorſchlägen beſchäftigt und ſie acceptirt 
haben. Eher als man es erwartet, wird nun die 
Erbfolgefrage auf die Tagesordnung gelangen. 

— Am 30. v. M. gerieth, wie die „N. Pr. Z.“ 
berichtet, ein Soldat in der Havel (Schwimm -⸗Anſtalt 
des 1. Garde-Regiments bei Potsdam) in Lebensge- 
fahr: er ſank unter, verwickelte ſich in das Waſſer⸗ 
kraut und blieb unter Waſſer. Se. k. Hoheit der 
Kronprinz, welcher ebendaſelbſt zu baden pflegt, ſaß 
gerade im Bademantel auf dem Gerüſt der Anſtalt. 
Kaum bemerkte er die Gefahr, als er flugs den Man— 
tel abwarf, ſich in's Waſſer ſtürzte, pfeilſchnell nach 
der ziemlich entfernten Stelle hinſchwamm und den 
verunglückten Soldaten an den Haaren herauszog. 
Die hinzugerufenen Schwimmmeiſter unterſtützten den 
Prinzen bei der Weiterbringung des geretteten Man— 
nes, welcher ſchon ſieben Minuten unter Waſſer ge- 
weſen war. 

— Se. kgl. Hoh. der Prinz-Admiral Adalbert 
kehrt in den nächſten Tagen von Swinemünde nach 
Berlin zurück und gedenkt alsdann noch eine Bade- 
reiſe anzutreten. 

— Nachrichten aus Schlangenbad zufolge iſt 
der dort verweilende Präſident David Hanſemann 
geſtern Nachmittag daſelbſt verſtorben. 

— Wie die „Zdl. Corr.“ hört, iſt der Ober⸗ 
bürgermeiſter Grabow in Prenzlau an der Lungen⸗ 
verhärtung nicht unerheblich erkrankt. 

— Jn dankbarer Erinnerung an ihren verewigten 
königlichen Stifter, Friedrich Wilhelm III., beging die 
hieſige Univerſität hergebrachtermaßen den Jahrestag 


der Geburt dieſes Königs durch eine Redefeier im 
großen Hörſaale. Als Ehrengäſte wohnten der Feier 


unter Anderen bei: der Miniſter der geiſtlichen, Un⸗ 
terrichts- und Medizinal-Angelegenheiten, Dr. v. Mühler, 
der General der Infanterie a. D. v. Schlichting, 
der Stadtkommandant, Generallieutenant v. Alvens— 
leben, der Unterſtaatsſekretair Dr. Lehnert, der Wirk⸗ 
liche Geh. Ober⸗Regierungsrath Dr. Johannes Schulze, 
der Biſchof Dr. Neander, der General-Superintendent 
Dr. Hoffmann, der Bürgermeiſter Geh. Regierungs- 


rath Hedemann und mehrere Räthe des Unterrichts- 
miniſteriums. Bald nach 12 Uhr erſchienen vom 
Senatsſaale her, unter Vorantritt zweier Pedelle, der 
Rektor, der Richter, die Profeſſoren und Dozenten 
und wurden mit einer Motette begrüßt. Nach Be⸗ 
endigung derſelben hielt der zeitige Rektor, Prof. Dr. 
Trendelenburg, die Feſtrede in deutſcher Sprache. 


— Bei der am 1. d. M. ſtattgehabten Rektor⸗ 
wahl der hieſigen Univerſität wurde der Ober⸗Con— 
ſiſtorialrath Prof. Dr. Dorner zum Rektor für das 
Univerſitäts jahr von 1864 bis dahin 1865 gewählt. 
Zu Dekanen wurden gewählt: der Prof. Dr. Heng- 
ſtenberg in der theologiſchen Fakultät, der Geh. Juſtiz⸗ 
rath Prof. Dr. Rudorff in der juriſtiſchen Fakultat, 
der Geh. Medizinalrath Prof. Dr. Reichert in der 
mediziniſchen Fakultät und der Prof. Dr. Braun in 
der philoſophiſchen Fakultät. Bekanntlich unterliegt 
die Wahl des Rektors der königlichen Beſtätigung, 
die Wahlen der Dekane der Beſtätigung durch den 
Unterrichtsminiſter. 

— Im Hannöverſchen Anzeiger ſtanden mehrfach 
Artikel, in denen Preußen und ſeine Kriegführung 
gegen die perfiden Angriffe der hannöverſchen Zeitungen 
in Schutz genommen wurden. Dieſe Artikel, ſowie 
eine hier vor Kurzem erſcheinende Brochüre, welche 
den Titel, „Briefe aus dem Welfen lande“ führen, 
ſind von einem hannöverſchen Lieutenant, Namens 
Staats Nanne verfaßt, der aus dem Dienſte ſeines 
Vaterlandes längſt geſchieden iſt und ſich ſeit geraumer 
Zeit in Berlin aufhält. In dem von ihm verfaßten 
Artikel hat das hannöverſche Miniſterium Beleidigungen 
von Beamten des dortigen Staats gefunden und 
deshalb die hieſige Polizei erſucht, den Lieutenant 
Staats Nanne zu verhaften, welcher Requiſition auch 
auf Grund der zwiſchen den deutſchen Bundesſtaaten 
beſtehenden Conventionen hat Folge gegeben werden 
müſſen. Der Verhaftete behauptete nach ſeiner Ein— 
lieferung zur Stadtvoigtei, daß er krank ſei und den 
Transport nach Hannover ſeines Geſundheitszuſtandes 


halber nicht aushalten könne, er iſt deshalb auch vom 


Phyſikus unterſucht, von dieſem Arzt aber für geſund 
und transportfähig gehalten worden, fo daß wahr: 
ſcheinlich noch am geſtrigen Tage ſeine Auslieferung 
an hannöverſche Polizeibeamte, deren Ankunft hier 
erwartet wurde, erfolgt iſt. Man iſt hier im All⸗ 
gemeinen nicht ſehr erfreut darüber geweſen, daß man 
der hannöverſchen Requiſition hat Folge geben müſſen, 
zumal hier Handlungen vorliegen, die in Preußen 
begangen, eine Haftnahme vor der Verurtheilung 
niemals herbeigeführt werden würden, ganz abgeſehen 
davon, daß ſie nur zur Vertheidigung Preußens 
vorgenommen worden ſind. 

Stettin. Die Direktion der pommerſchen 
Mühlen⸗Aſſekuranz⸗Sozietät hier beabſichtigt, eine 
Aſſekuranz⸗Sozietätgegen Sturm „Eisgang— 
und Erdbebenſchaden zu gründen. Die Anftalt 
ſoll nicht blos Mühlenobjekte umfaſſen, ſondern 
Gebäude aller Art und ins Leben treten, ſobald 
eine Verſicherungsſumme von einer Million Thaler 
gezeichnet iſt. 

Hamburg, 3. Auguſt. Der kaiſerlich⸗öſter⸗ 
reichiſche Feldmarſchall-⸗Lieutenant Prinz Waſa befindet 
ſich gegenwärtig hier. Der Prinz iſt bekanntlich der 
letzte Sproſſe jener königlich ſchwediſchen Dynaſtie 


Waſa, die mit der Entthronung des Königs Guſtav 


(der ſich ſpäter Obriſt Guſtavsſon nannte) ſchloß. 
Als Gottorper hat der Prinz auch Anſprüche an den 
däniſchen Thron, die er aber nur in ſo fern geltend 
machte, als er gegen den Londoner Tractat proteſtirte. 
In Schweden ſcheint die Dynaſtie Waſa übrigens 
ſeit der Regierung Karls XIV. Johann (Bernadotte) 
keine Anhänger mehr zu haben; wenigſtens hat ſie 
weder unter der Regierung Oskar's J., noch unter des 
jetzt regierenden Karls XV. irgend eine Spur von 
denſelben gezeigt. 

Bremerhaven, 3. Auguſt. Dem Vernehmen 
nach wird das öſterreichiſche Nordſeegeſchwader ſchon 
in den nächſten Tagen nach hier kommen und bis 
zum definitiven Friedensabſchluß hier und in Geeſte— 
münde verweilen. Ob auch das hannoverſche Küſten⸗ 
ſchutzmilitair fo lange hier verweilen wird, iſt noch 
fraglich. — Die Ankunft zweier preußiſcher, ebenfalls 
in Frankreich erbauter Kriegscorvetten wird hier täg⸗ 


laute Freude. 


und die Angelburgerſtraße nur flaggten arltes 


10 fcb 
lich erwartet. Zur Empfangnahme ſind 1 
rere preußiſche Marineoffiziere eingetroff . ; „fett 
Flensburg, 2. Auguſt. Hier n 15 
Nachmittag das Friedenstelegramm bela dot fein 
ſah überall frohe Geſichter, bemerkte * 5 
Der ruhige „Nordländer Süder man 
die offizielle Bekanntmachung ab. eie 


ſonſt und am Brunnen gedachten e 

das große Banner mit el Landeswappen fesch 
Abends im Sommertheater — unter der urde A 
Leitung des Director Witt aus Kiel — "euer 
der Vorſtellung zur Feier des Tages ein titel 
abgebrannt und die luſtigen anweſenden erung g 
ließen es ſich nicht nehmen, in ſüßer 4 ohnb 
Düppel bei den aufſteigenden Raketen ihr 95 ir 


„Bombe“ zu rufen. — Für heute alben ane f 


als Ausdruck der Freude, allgemeine 
Flensburgs projectirt. Geſenkten und tr fi 
gehen die Dänen im Norden einher. 
wollten ſie die Nachricht nicht glauben, 
auch ihnen ein Extrablatt der in reducirtem de 
erſcheinenden däniſchen, mit deutſchen Letter! brach 
ten „Flensburger Zeitung“ die Betätigung ill) 
Da unfere Dänen abſolut nicht ſchleswig'h nel 
werden wollen, fo beabſichtigen fie in dem n l 
Wuth mit preußiſchen Fahnen zu flaggen. neh, 
gen ift ihnen ein füßer Troft geblieben. on 18⁰ 
offen aus, daß ja auch Sardinien im 0 nah 
einen ſchlechten Frieden machen mußte un 510 
1859 feine Auferſtehung feierte und ein größe 
wurde. — Unſere Lazarethe find ziemlich ue 
Ich glaube kaum, daß mit Ausnahme der ste 
und Verwundeten in den Johanniter Sin, 
mehr als 300 inclufive der verwundeten =, ft fr 
den militairiſchen Lazarethen derzeit ſich gen 7 
Die auf Alſen Verwundeten ſind zum größigg 
in dem Lazareth, zu welchem das Schloß in M 
eingerichtet worden ift, untergebracht. 6 
Leipzig. Bekanntlich wurde bei mil 
der Octoberfeier im vorigen Jahr in einer erf il 
der dazu in Leipzig anweſenden Vertreter gin 
Städte die Begründung eines „Deutſchen dug, 
tags“, d. h. einer geregelten Vereinigung 5 7 
Städte durch ihre geſetzlichen Organe, Be 


rathung und Förderung gemeinſamer dau, he 
beſchloſſen. Die weitern Einleitungen zii 
man in die Hände einer Commiſſion vo weight 


1 
vertretern, mit deren Bildung man den 2 Be 


Leipzigs, Dr. Koch, betraute. Als näch 
dieſer Vorbereitungen liegt jetzt der „Ent? Ds 
Statuts für den deutſchen Städtetag“ b. Fel 
Zweck im § 1 dahin beſtimmt wird: vice 
gung der deutſchen Städtegemeinden a) zur 9 p) Ir 
und Befeſtigung ihrer Selbſtverwaltung nt, 
möglichſten Herbeifübrung grundſätzlicher wol 
ſtimmung in den deutſchen Gemeinderen gen 
e) zur Einführung gemeinſamer Einrich; dagen 
gemeindliche Intereſſen zu veranlaſſen. der he ſchen 
Frankfurt a. M., 4. Aug. In Are u 
Bundestagsſitzung iſt, wie verlautet, von en 
Geſandten eine an die Bundesverſammlurd zul, 


Thronfolgers im Kurfürſtenthum, überrel feine ac 
in welcher der Prinz, unter Bezug auf pe“ He 
folgerechte in Dänemark, Anſprüche auf ſchaft fle 
thum Lauenburg, ſowie auf die Se 
u. ſ. w., erhebt. Bekanntlich haben Pffen . Geht“ 
ſchon gemeldet, daß Prinz Friedrich ur gie! 110 
dieſer Erbanſprüche die Zuſtimmung de eſuch ge 
von Heſſen, als Chefs feines Hauſes, Lit dem 
erhalten habe. Die bezügliche Eingabe überw. il 
nehmen nach, dem Holſteiniſchen Ausſchu it, 6 
worden. Die Rendsburger Ungelegenb cle 
ich höre, heute nicht zu weiterer Erörteru ten © 
Die Ausſchüſſe, denen die in der ien 0 
hierüber abgegebenen Erklärungen übern tet; aun 
haben darüber noch keinen Vortrag erfta en Zeil 
ein Antrag Baierns, von dem in ar 19 
in Bezug auf die Beſetzung er 8 2 1 
eweſen, nicht eingebracht worden. p 

ö e e 31. Er Die Gr 15 
des Min iſterwechſels haben re uch 
gefunden. Die nächſte ſchon ur die 
Nummer des Regierungsblattes pe Bayr 
des Regierungspräſidenten v. Koch alis v 
Cultus⸗ und die des Deere was 
um Juſtizminiſter bringen. rb App 

45 die Euch ano) ie m ar 1 ke 55 ik 
Gerichtspräſident für Jerederdan‘ - der Wort U. 
e geſchrieben: Die nd Re" gie 
Veränderung beſchränken ſich — des Cultur, 
beiden Miniſterien der Juſtiz u Geſammiimin 
dehnen ſich ſomit nicht auf das | 


aug 

und 
n pri daher vorläufig keine weiteren Folgen 
Bag en. Die beiden neuen Minifter find 
den eſeuilles : ontag zur Uebernahme des 
dam. inzutreffen, mit denen fie betraut wor⸗ 


iin Nach einem G ; 

di, mini einem Gerücht ſoll der Austritt des 

Pi lng mit einer Meinungsverſchiedenheit über 
"ng en der Landtags⸗Einberufung in Ver⸗ 

Ge 

cen 1 wurde 
nr us und 

ar ht, 


rde hier ein von ſämmtlichen Erz« 
Biſchöfen Bayerns gemeinſam an 

Volt“ erlaſſenes Hirtenſchreiben ver⸗ 
Vaſſelbe beginnt mit der Gegenwart, 

8 om: brauſende Wogen im Sturme des 
ie erſchütterndſten Ereigniſſe überſtürzen.“ 
water 4 ildung, Fortſchritt ſeien die Loſungs⸗ 
dien Zeit, „welche von dieſer zu ihren ver⸗ 
erden“ und oft gottloſen Zwecken gemißbraucht 

detenſchreit in weiteren Verlaufe verbreitet ſich das 
ache hre en über die gottesleugneriſche Preſſe, 

england Hauptvertreter in Renan gefunden, der 

kun Rot iche wagte, unter allen Apoſteln Judas 

faden. den Verräther, mit Bevorzugung zu be⸗ 
ade in j och nie ſei dem gefunden Menjchenver- 

de es chamloſerer Weiſe Hohn geſprochen worden, 
lan Sc enem Gottesleugner (Renan) verſucht 
in zung wlicßlich wird zur Abbitte all der Be⸗ 
wan 8 elche dem göttlichen Erlöſer der Unglaube 


täq; chrift Renans zuzufügen ſich erkühnt, eine 
. Andacht angeordnet. 

Lokales und Probinzielles. 
Danzig, den 6. Auguft. 


* 
braun, or Kurzem in dem Schützenhausgarten 
aße Eules brillantes Feuerwerk wiederholen. Der 
olg, welchen Herr Bebrend mit dem in 
Feuerwerk erziehlt hat, ſichert dem, 
ir euer kunſtfinnigen Mann jedenfalls einen 
Ra Herr dewöhnlichen Zuspruch. 
Sul * von Othegraven, der für die nächſte 
Urt. The, ſon als Ober⸗Regiſſeur bei dem hieſigen 
fal Gater engagirt iſt, giebt jegt] unter großem 
hide Den tollen in Bromberg. 
zu ett, b Muſik. Director Laade iſt abermals ver⸗ 
geben in für Zoppot angekündigtes Concert 
IF. 
ahn cite Frau Tuſchinski aus Ohra hatte ſich 
ddt en erſten Dominikstage ganz beſonders darauf 
dat den f Auzwahl von Spielzeug anzuſchaffen, 
Ware that ihren Geldbeutel anzugreifen. Ein großer 
dp berez abel ſeine Dienſte. Mehrere Buden 
Fran ng beſucht und bemauſt, als endlich die 
Sa ſtahl pt und arretirt wurde. Eine andere 
Gupg aus einer Bude auf dem Kohlenmarkte 2 Paar 
wanderte ebenfalls ins Gefängniß. 
h er überreichliche Genuß von Dominiks⸗ 
in der verfloſſenen Nacht 9 Arretirungen 
zwei junge Männer wurden aus einer 
1 in der Jopengaſſe wegen unanſtändigen 
muß auf > die Luft geſetzt und machten ſolch einen 
den A. er Straße, daß Schutzleute fie arretiren 
e in in Anderer wurde aus einem verdäch— 
der Johannisgaſſe entfernt und hat, als 
geſchlasobnung gebracht werden ſollte, dabei jo 
dar mit gras, gebiſſen und gekniffen, daß 4 Beamte 
ängnißbraßter Anſtrengung ihn ins rathhäusliche 
Nahen döſtern malen konnten. — Ein Fleiſcherknecht 
Say, Fl pät Abends in Wuth mit offenem Meſſer 
de Meute u fpermftr. D. und feine Familie, ſodaß 
Inn den gar Hilfe gerufen werden mußten, welche 
ef. fon eförer nicht von der Stelle bringen 
Mane mug erſt gebunden auf einen Wagen 
. Andere n, um die Arretirung ausführen zu 
re wurden wegen Obdachloſigkeit verhaftet. 
den Taſchendieb entdeckt haben, dem 
ſchiedenen Tagen im Herrenbade zu 
in „u ungen ift, Diebereien auszuführen. 
Ay, fein Staufer Condition ftehender Handlungs⸗ 
fein udeten der bei dem Verkaufe des Hrn. B. 
fol. goldenen Trauringes ertappt worden 
rau 
Rieger aud, 5. Auguſt. Auf dem Kreistage 
egenhen kam wiederholt die Kreis-Chauſſee⸗ 
der 5 in — zur Berathung. Es wurde deſi⸗ 
duc egonnenen 18 beſchloſſen, daß die zur Vollendung 
Ii Mannen Chauſſ 
rie Marie eebauten von Graudenz 
Wes ſen fehlen endet und von Rheden nach 
Kt. N 8 durch eine vom Jahre 
000 tionen 5 nleibe in fünfprozentigen 
beſch er Emiſſion im Betrage von 
eista ar werben ſollen. Nach dem 
uglieder hielt Herr Landrath Tichy die 
In dieſer w Try zu einem andern Zweck 
eitern Verſammlung ſollen vor 


D 
ge U Pyrotechniter Herr Behrend wird mor- 


läufige Beſprechungen über die Begründung „eines 
Vereins der verſöhnlichen Verfaſſungs— 
freunde“ ſtattgefunden haben. Es wird uns mit⸗ 
getheilt, daß dieſer Verein ſich die Aufgabe ſtellen 
ſoll, „der in Folge der errungenen glänzenden Er- 
folge zu Gunſten des Gouvernements neuerlich mehr 
und mehr hervortretenden Umſtimmung Ausdruck zu 
geben und fie, zu fördern, der zu ſtarren und maß⸗ 
loſen Oppoſition der Fortſchrittspartei nicht minder, 
als den der Verfaſſung feindlichen Beſtrebungen der 
Reaction entgegen zu treten und durch die verhoffte 
möglichſt weite Verzweigung des Vereins und die 
Rückwirkung der ſich kundgebenden Stimmung auf 
die Abgeordneten es herbeizuführen, daß dem Gou⸗ 
vernement die Hand zur Verſöhnung geboten werde.“ 


Königsberg. Der Redaktion der „K. H. Z.“ 
geht nachſtehende Mittheilung über die Glaubwürdig⸗ 
keit der ruſſiſchen Berichte in Betreff der ſibiriſchen 
Peſt zu: N 

„Die Zeitungsnachrichten über die ſogenannte „ſibi⸗ 
riſche Peſt“, welche in Rußland graſſiren ſoll, ſcheinen 
das Publikum zu beunruhigen; wenigſtens ſind an mich 
mehrfach beſorgte Anfragen gerichtet worden. Ich nehme 
daraus Veranlaſſung zu bemerken, daß die genannte 
Krankheit nichts weiter iſt, als eine bekannte und unter 
dem Namen Pustula maligna beſchriebene Form des 
Milzbrandes, welcher bei der höchſt mangelhaften 
Handhabung der Medizinalpolizei in Rußland natürlich 
ſowohl unter den Hausthieren größerer Verbreitung er- 
langt, als auch öfter auf Menſchen übergeht. Bei uns 
wird bekanntlich das Verbot des Schlachtens und Able— 
derns milzkranker Thiere im Ganzen ſtreng aufrecht er. 
halten und deshalb kommen Erkrankungen von Menſchen 
nur ausnahmsweiſe vor. Uebrigens war in jenen Zeir 
tungeberichten die Gefährlichkeit der Krankheit und die 
Schnelligkeit ihres Verlaufs handgreiflich übertrieben: 
Angaben, wie die, daß die Schafe binnen einigen Minu- 
ten, Kühe binnen einer Stunde von der Seuche getödtet 
werden, können nur auf Uebertreibung oder ſchlechter 
Beobachtung beruhen und auch beim Menſchen pflegt 
nach den hieſigen Erfahrungen der Tod keineswegs un⸗ 
vermeidlich, ſondern nur in der Minderzahl von Fällen 
zu erfolgen. — Hiernach iſt alſo von einer neuen Seuche, 
welche auch unſerer Provinz Gefahr drohen könnte, gar 
nicht die Rede. Das Publikum wolle aber an dieſem 
Beiſpiel von neuem die Erfahrung machen, daß medi— 
einiſchen Zeitungsnachrichten noch weniger als andern 
zu trauen iſt! Dr. Möller.“ 

Wehlau, 3. Auguſt. Aus der Mitte der 
Stadtverordneten-Verſammlung wurde der Rechts— 
anwalt Moldänke und Bürgermeiſter a. D Behrend 
jüngſt zu Mitgliedern der Stadt⸗Schul⸗Deputation 
gewählt. Die Regierung zu Königsberg hat dieſe 
Wahl nicht beſtätigt, ſondern zur Vollziehung einer 
Neuwahl aufgefordert. Dieſe iſt jedoch von der 
Verſammlung in ihrer Sitzung vom 27. Juli c. 
abgelehnt, weil fie mit Rückſicht auf F. 59. der 
Städteordnung dafür hält, daß es einer Beſtätigung 
der bereits vollzogenen Wahl durch die kgl. Regierung 
nicht bedarf. 


)lNachſchrift.] 
Die berühmte Sängerin als Schul⸗Direetriee. 


Eine Reminiſcenz 
von 
A. L. Lua. 


(Fortſetzung.) 

Mehr aber noch als die in ihrer Einfachheit den 
äußeren Sinn ſo wohlthuend berührende Zimmerein— 
richtung wirkte die Perſönlichkeit derer, welchen hier 


5 


in den Sonnenſtrahlen des geiſtigen Lebens das ſchönſte 


Familienglück blühte, auf die beiden Frauen der 
hohen Ariſtokratie. Die Frau Profeſſor war bei ihren 
jungen Jahren die perfonifieirte jugendliche Anmuth; 
aber in ihren ſchönen Geſichtszügen ſtand zugleich 
der volle Ernſt des Lebens und das Bewußtſein der 
ſtrengen Mutterpflichten geſchrieben. Dazu imponirte 
ihr ſprachlicher Ausdruck durch Schärfe, Correetheit 
und Wohllaut. Profeſſor Michelet, der Fränkiſch— 
Germaniſchem Blut Entſproſſene, wie ihn Bernhard 
von Wedell in feiner ſchwungvollen Ode befingt, 
zeigte bei der ganzen Lebhaftigkeit ſeines Temperaments 
die volle Würde eines deutſchen Gelehrten, die um 
ſo mehr imponiren mußte, als ſie unter allen feinen 
Formen des geſellſchaftlichen Umgangs der höheren 
Stände hervortrat. — Die kleine Schule, welche der 
eigentliche Zweck des Beſuchs war, producirte ſich 
durch ein ſchnell improviſirtes kurzes Examen. Die 
große Lebendigkeit welche die munteren in Geſundheit 
blühenden Knaben mit der Schlagfertigkeit ihrer 
Antworten an den Tag legten, erregte die lebhafteſte 
Theilnahme der Frau, welche von ihrer Jugend an 
Jahre hindurch Gegenſtand der Bewunderung und 
des Enthuſiasmus der Menge geweſen. Daß fo 
lebensfriſche, kräftige, von einem noch ſehr jungen 
Lehrer unterrichtete Knaben, [fagte fie, eine faft an 
Wildheit grenzende Lebendigkeit entwickelten, das 


finde ſie ſehr natürlich, aber bewundernswerth ſei es 
ihr, daß eine ſolche Lebendigkeit nicht überwalle und 
in Zügelloſigkeit ausarte, ſondern in den Gränzen 
der Ordnung und einer ſtrengen Geſetzmäßigkeit bleibe. 
Das aber würde wohl einzig und allein das Verdienſt 
der Frau Profeſſor ſein, die mit mütterlicher Liebe 
und Sorgfalt die kleine Schule überwache. 

Was jeder Student, der bei einem Philoſophen 
Vorleſungen hört, wenn nicht eher, ſo doch am Schluſſe 
eines Semeſters mit nach Hauſe nehmen muß, und 
zwar nicht etwa nur auf dem Papier, ſondern im 
Geiſt und im Herzen, das ſchloß die Frau Geſandtin 
begeiſterungsvoll in ihr innerſtes Herz. Sie hat 
vielleicht hierin manchen Studenten überſtrahlt, das 
aber iſt Nebenſache. 

Die Idee, welche die Gemalin des Königl. Sar⸗ 
diniſchen Geſandten in der häuslichen Umfriedung des 
deutſchen Profeſſors faßte, war die, daß ſie wegen 
ihres jüngſten Sohnes, Luigi, eine kleine Schule 
gründen und Schul-Directrice werden wollte. 

Der freundliche Leſer hat ſich jedenfalls ſchon 
gewundert, daß ich bis jetzt ſo viel von Herrn und 
Frau Michellet erzählt habe, ohne anf das eigentliche 
Thema: „die berühmte Sängerin als Schul- 
Directrice“ näher einzugehen. Der freundliche 
Leſer wird indeſſen auch vollkommen überzeugt ſein, 
daß Alles das von mir Erzählte nöthig iſt, um 
ihm die von der Gräfin Roſſi plötzlich gefaßten Idee 
nicht nur als möglich erſcheinen zu laſſen, ſondern auch 
einigermaßen begreiflich zu machen. 

(Fortſetzung und Schluß folgt.) 


Gerichts zeitung. 

Berlin. Eine wichtige Entſcheidung hat vor Kurzem 
das k. Obertribunal gefüllt. Das „Fr. u. Anz.⸗Bl.“ 
berichtet darüber Folgendes: „Ein hieſiger Kleiderhändler 
G. klagte gegen einen Kaufmann W. eine Forderung von 
2514 Thlin. 18 Sgr. ein, und verband mit der Klage 
ein Arreſtgeſuch, in welchem von ihm die Verhaftung 
des W. beantragt wurde. Letzterer wurde auch zum 
Perſonalarreſt gebracht, der Arreſt wurde durch Erkenntniß 
juftifizirt erachtet. Nachdem die Perſonalhaft ein Jahr 
gedauert, verlangte W. aus dem Arreſte entlaſſen zu 
werden. Er iſt mit dieſem Antrage abgewieſen worden. 
Das Ober⸗Tribunal ſagt in feinem Urtel: „Der Zweck 
des Perfonal-Arreftes iſt die Sicherſtellung einer, Forde 
rung, welche der Gläubiger zu verlieren befürchtet, wenn 
dem Schuldner die freie Dispoſition über ſeine Perſon 
gelaſſen wird. Bft dieſer Arreſt einmal verfügt und ver⸗ 
hängt und ſodann für juſtifizirt erachtet, ſo muß er auch 
ſo lange fortdauern, als es ſein Zweck erheiſcht. Erſtreckt 
ſich ſeine Dauer über ein Jahr binaus, ſo iſt, wenn nach 
dem Ablaufe dieſes Jahres noch dieſelben Verhältniſſe 
fortbeſtehen, welche ſeine Verhängung nothwendig gemacht 
haben, dadurch feine Fortdauer von ſelbſt bedingt, weil 
ſonſt ſein Zweck ganz verfehlt und vereitelt ſein würde. 
Die Rückſicht, daß feine Fortdauer über Jahresfriſt hinaus 
eine zweck- und fruchtloſe Beeinträchtigung der perſön⸗ 
lichen Freiheit des Schuldners enthalte, kann hiergegen 
gar nicht geltend gemacht werden, weil es an allem 
Anhalte fehlt, die ganze Maßregel aus dem Grunde, 
weil fie bereits ein Jahr gedauert, als eine erfolg- und 
nutzloſe zu charakteriſtren.“ 


Vermiſchtes. 

* Paris, 2. Auguſt. Mit dem 1. Auguft 
iſt eine wichtige Reform in der Großen Oper durch- 
geſetzt worden; die Crinoline iſt abgeſchafft 
und ſoll ſo bald nicht wieder eingeführt werden. 
Man war es endlich müde geworden, die Valentine, 
die Rachel und die Schweizerinnen des Wilhelm 
Tell in Stahlreifen herumſtolziren zu ſehen. 

* London, 2. Auguſt. Aus Gibraltar iſt 
die telegraphiſche Meldung eingetroffen, daß der des 
Mordes an der Mannſchaft des Schiffes „Ouſe“ 
verdächtigte Koch in Freiheit geſetzt worden iſt. Die 
Vergiftung ſcheint durch Trichinen eines Schweines 
entſtanden zu ſein, welches in Valparaiſo eingekauft 
worden war. 


[Eingeſandt.] 

— Die ehrwürdige Rathsthurm-Uhr hat geſtern 
einige Stunden vor Einläutung des Dominiksmarktes 
endlich wieder ihren ehernen Mund zu Nutz und 
Frommen der umwohnenden Bewohner geöffnet. Wir 
wünſchen, daß die ſonſt fo ſchlagfertige, feit Wochen 
aber an gänzlicher Mundfaulheit leidende Zeitverkün⸗ 
derin nunmehr einer dauernden Geſundheit ſich ſtets 
erfreuen möge. A3. 


Bahnpreife zu Danzig am 6. Auguſt. 
Weizen 123—130pfd. bunt 60—674 Sgr. 
127133 pfd. hellb. 67— 73 Sar. pr. 85pfd. 3. G 
Roggen 120 —128pfd. 38-40} Sgr. pr. 81 pfd. J. G 
Erbſen weiße Koch- 48—50 Sgr. 
do. Futter- 45 — 47 Sgr. 
Gerſte kleine 106 —114pfd. 32—35 Sgr. 
große 112—118pfd. 33—37 Sgr. 
Hafer 70 —80pfd. 24—27 Sgr. 
Rübſen 100—104 Sgr. pr. 72pfd. 3.-G. 
Raps 102— 1055 Sgr. pr. 72pfd. Z.-G. 


Meteorologiſche Beobachtungen. 


Auguft 574] 338753 T + 14,2 SW. friſch, bezogen. 
„ 6 8) 336,22 14,1 Weſt., do. wolkig. 
12 335,93 16,0 [do. do. trübe. 


Schiffs-Mapport aus Meufahrwaſſer. 
Angekommen am 4. Auguſt: 
Thompſon, Durham Packet, v. Sunderland; Barnard, 
Virago, v. Hartlepool; u. Mather, Union, v. Dyſart, m. 
Kohlen. — Ferner 3 Schiffe m. Ballaſt. 
Angekommen am 5. Auguft: 
Graack, Affinitas, v. Chriſtiania, m. alt Eiſen. 
Dahl, Marie Sophie, v. Stavanger, mit Heeringen 
Pyman, Caroline, v. Hartlepool; u. Smith, Union Grove, 
v. Burntisland, m. Kohlen. — Ferner 2 Schiffe m. Ball. 
Angekommen am 6. Aug uſt: 8 Schiffe m. Ballaſt. 
Retournirt: Nielſen, les trois Freres; Hendrikſen, 
Enigheden; Olſen, Solid; Erland, Agenten; u. Andres 
ſen, Bull. 
Geſegelt: 
Domke, Dampfi. Ida, n. London; u. v. Wyk, Dampfſ. 
Anna Paulowna, n. Amſterdam, m. Getreide. 
Ankommend: 2 Jachten u. 1 Logger.) 
Wind: NW. 


—— — ͤr——— —i—4 —ñ—ͤ— 
Thorn paſſirt und nach Danzig beſtimmt 
vom 3. bis incl. 5. Au guſt: 

339 Laſt Weizen, 138 Laſt Roggen, 6 Laſt Erbſen, 
10 Laſt Rübſen, 1 eihenen Balken, 5992 fichtene Balken 
und Rundholz, 42 Laſt Faßholz u. Bohlen. 
Waſſerſtand 4 Fuß. 


Börfen-Werkänfe zu Danzig am 6. Auguſt. 

Weizen, 130 Laſt, 133.34, 134pfd. fl. 440; 134pfd. 
fl. 425; 130. 31pfd. fl. 4125; 128. 29pfd. fl. 400; 
130pfd. fl. 4074, Alles pr. 85pfd. 

Roggen, 125pfd. fl. 2265 pr. 81àpfd. 


Angekommene Fremde. 


Im Engliſchen Hauſe: 
Gutsbeſ. Reitenbach n. Fam. a. Plicken. Partikulier 
Stadie a. Gumbinnen. Kaufm. Schneider a. Bremen. 


Hotel de Zerlin: 
Rittergutsbeſ. Wienecke n. Fam. a. Wittomin. Die 
Kaufl. Brunner u. Franz a. Stettin, Stürmer u. Zennig 
a. Berlin, Freymann g. Leipzig u. Böttcher a. Königsberg. 


Walter's Hotel: 
Die Rittergutsbeſ. v. Czarlinski a. Hinterſee, v. Czar⸗ 
linski a. Buckowin, v. Tevenar a. Saalau und v. Dri« 
galski a. Matoein. Dr. phil. Weber a. Göttingen. 
Rentier Biber u. Oekonom Wienholtz a. Marienburg. 
Techniker Marquardt a. Nienburg a. S. Privatmann 
Büttner u. Frau Rentierin Agnes Reiche geb. v. Zan⸗ 
thier a. Königsberg. Die Reutierr Kauffmann a. Culm 
u. Henſel a. Dirſchau. Kaufm. Baumann a. Warſchau. 

Hotel jum Kronprinzen: i 

Zimmermeiſter Panknin n. Gattin a. Marienburg. 
Rentier Hilgendorf a. Paſewalk. Kreisgerichts⸗Sekretär 
v. Krendi a. Marienwerder. Die Kavfl. Fliederbaum 
a. Warſchau, Hamel a. Berlin u. Ank a. Stolp. 

Hotel drei Mohren: 

Rittergutsbeſ. v. Weickhmann a. Kokoſchken. Die 
Kaufl. Wenzel u. Czalbe a. Elbing u. Uhthoff a. Leipzig. 
Hotel d' Oliva: 

Gutsbeſ. Rheden a. Leiſtnau. Ober -⸗Juſpektor 
Fehlauer a. Loutſenthal. Die Kaufl. Schäfer a. Leipzig, 
Fleiſcher, Otto u. Bennheim a. Berlin. Organiſt Mohn 
a. Neuteich. Lehrer Mohn a. Frauenburg. Stud. med. 


Fiſcher a. Halle. 
Hotel de Thorn: 

Die Kaufl. Jacoby a. Neuteich u. Rielau a. Elbing. 
Rittergutsbeſ. Tournier a. Balin. Fabrikant Reinfurth 
u. ane Hochzeit a. Berlin. Hotelbeſ. Krokowski 
a. Stettin. N 


Briefbogen mit den Damen⸗Vornamen 
Adele — Adeline — Adelheide — Adelaide — 
Adolphine — Agathe — Agnes — Albertine — 
Alwine — Alma — Amanda — Amalie — 
Anna — Antonie — Angelika — Auguſte — 
Bertha — Bernhardine — Betty — Cäeilie — 
Catharina — Caroline — Camilla — Charlotte — 
Clara — Clementine — Edleftine —-Dorothea — 
Doris — Elsbeth — Eleonore — Eliſabeth — 
Eliſe —- Emma — Emilie —Erneſtine - Fanny — 
Flora — Franziska — Friedericke — Gertrude — 

elene — Tee — Hermine 

enn 


ee 
ofephin⸗ Bien 2 ohanna — 
Jofephine — Julie — Joh 


9 

aura — Lina — Luiſe — 

ueie — Malwine — Maria — Marianne — 
Margaretha Martha Mathilde 
Minna — Natalie — Diga— Sttilie — Pauline 
Roſa — Thekla Roſalie — Selma —Fophie 
Thereſe— Valeska — Wilhelmine 
ſind vorräthig bei Edwin Groening. 


* * 
Victoria - Theater. 
Sonntag, den 7. Auguſt. Zum 11. Male: Viel 
Vergnügen. Poſſe mit Geſang in 3 Akten und 
6 Bildern von H. Salingré, Muſik von A. Lang. 
Hierzu: Neues Schluß ⸗Tableau: Danziger 
Kinder in Schleswig⸗Holſtein! Zeitbild aus 
dem gegenwärtigen Kriege. Die neue Dekoration 
dazu „Uebergang nach Alſen“, iſt von dem 
Dekorationsmaler Herrn J. Witte gemalt. 
Montag, den 8. Auguſt. „Der Königslieutenant.“ 
Luſtſpiel in 4 Aufzügen von K Gutzkow. Hierauf 
zum erſten Male wiederholt: „Ein ungebildeter 


niſſen.“ Vaudeville-Poſſe mit Geſang in 1 Akt von 
O. Mylius. 


Selonke's Etablissement. 
Sonntag, den 7. Auguſt e.: 


Großes Ertra-Concert, 


unter Mitwirkung von Fräul. Niolis, 
der Gymnaſtiker⸗ u. Tänzer⸗Geſellſchaft 
Alphon ſo und der Kapelle unter Leitung des 
Muſifmeiſters Herrn Buchholz. 
Logenbillete & 75 , Billete für den Saal oder 
Park 3 ., 12 Stück 1 , find nur an der 
Abendkaſſe zu haben. 
Bei ungünſtiger Witterung Concert im neuen 
Königsſaale. Anfang A, Uhr. 
Montag, den 8. Auguſt c.: 
Großes 


Land⸗ & Waſſer⸗Feuerwerk 
großes Concert. 


Gewöhnliche Kaſſenpreiſe. Anfang 5; Uhr. 
F. J. Selonke. 


er Eine in der unmittelbaren Nähe von 
Königsberg belegene Beſitzung mit 156 Mrg., 
mit einer Ausſaat von 7 Mrg. Rips, 20 Schffl. 
— Weizen, 30 Schffl. Roggen, 20 Schflfl. 
Sommerung, 20 Schffl. Kartoffeln, 10 Mrg. Klee; 
complettes Inventarium; Winterfutter für 18—20 Kühe, 
welche jährlich 1000 — 1200 % einbringen, find bereits 
71 Fuder Heu eingefahren; an baare Gefälle kommen 
ein 1240 ; die Gebäude find für 10,000 92. bei der 
Landſchaft verſichert. Preisforderung 40,000 %, 
Anzahlung 10 — 15,000 %, Ingroſſaten 23,917 92 
Die Herren Selbſtkäufer belieben ibre Adreſſe in der 
Expedition d. Ztg. unter der Chiffre R. R. einzureichen. 


BZ Das anerkannt beſte Toiletten Mittel, 
welches die Kopfhaut von allen Schinnen befreit, 


das läſtige Jucken beſeitigt, und das Ausfallen 
Eder Haare ſofort unterbricht, iſt wohl das 


bewährte Schinnenwaſſer 


aus der Fabrik von Hutter & Co. in 
Berlin, Niederlage bei J. L. Preuss in 
Danzig, Portechaiſengaſſe No. 3, in Flagons 
415 Sgr., welches eine leicht ausführbare, 
K ſorgfältige Reinigung der Kopfhaut bewirkt. 


Die größte Auswahl Zeug-Gamaſchen, 
Kinderſtiefel, Hausſchuhe, ſowie Gummiſchuhe 
befindet fh Glockenthor 134. 


Ein tüchtiges Mädchen findet als Wirthſchafterin auf 


Ad. Mielke in Prauſt, 
Hildebrandt in Zuckau, 


Hausknecht, oder: Stille Liebe mit Hinder⸗ 


dem Lande ſofort oder vom 1. Sept. c. ein Engagement. ein faſt neuer Flügel billig zu u. Tr. 
Gehalt 30 %, Adr. unter K. 28. post. rest. Berent. 


Autoriſirte Niederlagen des allſeitig anerkannten und geſundheitsbefördernden 
N. F. Daubitz'ſchen Kräuter Liqueur, 
erfunden und allein bereitet von dem Apotheker R. F. Daubitz in Berlin, Charlotten? 
Friedr. Walter in Danzig, Hundegaſſe 96, 
Jul. Wolf in Neufahrwaſſer, 


J. W. Froſt g nl 
E. Rohrbeck in Gr. Garz bei Pelplin, Louis n in Kaliſch bei Bere I 


Dominits-Anzeig® 


Langgaſſe Nr. 5 


a 
Unterzeichneter beehrt ſich hiermit ea une 
zeigen, daß er mit einem großen Lager 5 
Artikel hier eingetroffen iſt: d 
Tyroler, Wiener und Prager ch 
Schuhen, Schweizer Vattiſt 
Tücher, Gummi Hoſenträger, i 
für Herren, Unterbeink leider, Glace, 
nebſt Kopfkiſſen von Gem ſenleder ur 0 
Handſchuhe für Damen a 11 leben 
von 74 Ar bis 20 n, geſtöpfte Hrn M 
25 Sn, — Handle von Gemſer lac, 
2 Knöpfen 20 Gr, Marſellia⸗ und G 
Handſchnhe ohne Finger 7 47 g 
Handſchuhe für Herren von 124 er 1575 
1 A,, Waſchhandſchuhe in Rehle if" 
von Gemſenleder 20, 224 und 25.7 hi 
Reit- und Fahrhandſchuhe m 
gelegter Naht zu 1 . 5 Ian, 1 Ah 
und 1.74: 20 ‚Gr, weiße wildlederne 
Handſchuhe in großer Auswahl, elde ’ 
in Waſch Handſchuhen für 
10 und 124 . 
CH Breife feſt. ER 
Mein Verkaufslokal iſt 
im Haufe des Hrn. Morgenſtern, Lan 


1 rol 


J. Rieser aus Zell in 125 
t Nu 0 


ie? 


vorerſt 600 %%. 
Auftrag J. Holz in 2 


85 Fiſcher-Str. 
Zweite Geſellſchafts ten, 


von Berlin über Dresden u Fit 
nach Wien und von da über 8 
nach Venedig am 22. Aug. 1 ‚net? 

Gratis Programme, ſowie die 0%, 
von Berlin ab ſind in Berlin f 
Edmund Hegel, Poſt- u. Königs nge N 
zu haben, jedoch müſſen letztere bis 
den 15. Auguſt c. gelöſt werden. 

Die Billets haben zur Hinfahrt am Fr, 
zur Rückfahrt innerhalb 3 Wochen Gülle an 
Briefe ſind an oben bezeichneter 

franeo zu ſenden. 
Preiſe für Tour und retout? , 
Von Berlin nach Prag 2. Kl. 9 chr g 
„ Dien 2. fl 20 „„ 


„ Venedig 2. Kl. 48 „ 3. 
8 en- 
d 


5 


N 


erlin 
4. 


+ 


” „ 


, 7 


Louis Stang 


7 fi 0 f 
Ein eleg. gut erhalt. Pian uf! 


Hundegaſſe 104, 


Et. 19 


in Mewe, 


v 
Berliner Boͤrſe vom 5. Auguſt 1864. > 7 
If. Ir. Std. Bf- Dr. Gld. an 120 m 
Pr. Sreiwilige Anleihe. 44) 1028| — (ofipreußiſche Pandbriefe. ..... e een Knieihe 5. 400 Tee 05 
Staats- Anleihe v. 1859 tg 10 106 do. do. SU Wet 4 964 96 zer 8 ee . 4 917 77 
Staats- Anleihen v. 1854, 55, 57 . 44 102 101 Vommerſche FDF 31 891 883 Königsberger Privatbank ON 0 4 9 a 9 
do. b eee e 44 1023 101 do. E 4 — | 995) Pommerfhe Nentenbrie eee 4 er pr? 
= ve 1856 2. , . . 44 1028 1015 Po ſenſche F 414 — | — pPoſenſche n — 44 386 % 
> lee 45 1023101 do. e en enn 31 — — Preußiſche do. N en 4 104 0 
se v. 1850, 1852 u; 971 96 „ 497 966 Preuß iſche Pank-Antheil-Scheine Leu i 5 4 1 
. v. 1858. 4974 96% Weſtpreußiſche do. ... J 85, 84% Oesterreich. Metalligu rs 9 . — 
50. F 4 — 96 do. do. 5 49864 — do. Mational⸗Anleibte 4 
Staats -Achuldſchein e 31 914 904 do. F 4 1'958 95 de. Prämien- Anteibe 


Verantwortliche Redaction, Druck und Verlag von Edwin Groening in Danzig. 


